
Wo Gefängnisausbrüche bald 
erwünscht sind 
Freizeitvergnügen in Aarwangen Das Schloss erwacht. Die Stiftung will aus dem leer stehenden Gebäude 
ein lebendiges Museum machen - mit ausgefallenen Attraktionen. 

Beatrice Beyeler 

Juhuuri sitzt auf der Mauer vor 
dem Schloss Aarwangen. Es 
macht den Eindruck, als würde 
die Plüscheule das historische 
Gebäude bewachen. Vielleicht 
singt sie: «Uhuuu, du kommst 
hier nicht rein, uhuuuu.» Doch 
das genaue Gegenteil ist der Fall. 
Das Maskottchen läutet ein neu­
es Zeitalter für die alten Gemäu­
er ein. Es steht symbolisch für 
das Auferwecken des seit Jahren 
leer stehenden und ungenutzten 
Wahrzeichens von Aarwangen. 

Die Stiftung, die das Schloss 
vom Kanton übernommen hat, 
hat Grosses damit vor. Ein Zent­
rum für Wirtschaft, Kultur und 
Geschichte soll es werden (wir 
berichteten). 

· Das Ziel im Spiel:
Freiheit
Projektleiter in Sachen Umbau
ist Raffael Egger von Müller und
Partner Architekten. Er zeigt, was
in den Mauern aus dem 13. Jahr­
hundert entstehen soll. Boden­
eben erwartet die Besucherinnen
und Besucher sogleich eine ers­
te Attraktion: Die ehemaligen Ge­
fängniszellen, die noch bis 2012
in Gebrauch waren, werden zu
einem Escape-Room umgebaut.

Wobei: «Hier müsste eigent­
lich gar nicht viel angepasst wer­
den», sagt Egger mit einem La­
chen. Doch die gekachelten, be­
klemmenden Zellen mit den
offenen Toiletten wären wohl
einen Ticken zu realistisch für
ein Spiel, bei dem das Ziel die
Freiheit ist. Im ersten und zwei­
ten Geschoss soll die lebendige

Die Geschichte 

Die Ritter von Aarwangen bauten 
das Schloss im 13. Jahrhundert. 
Die Bedeutung des Gebäudes sei 
vielen Oberaargauerinnen "und 
Oberaargauern gar nicht bewusst, 
sagt Stiftungsrat Simon Kuert. Auf 
einer Karte aus dem Jahr 1487 ist 
das Schloss mit der Brücke als 
zweitwichtigster Aareübergang der 
Region nach Solothurn einge­
zeichnet. Im grossen Stadtstaat 
Bern sei Aarwangen eine der 
reichsten Landvogteien gewesen 
- «das bedeutet etwas!», ruft
Kuert aus. Doch hier wurden auch
düstere Kapitel geschrieben:
Zwischen 1575 und 1591 wurden
nachweislich 26 Frauen, die man
der Hexerei verdächtigte, beim
Schloss gefoltert und hingerichtet.

Im 18. Jahrhundert wurde das 
Schloss zu einem mächtigen und 
prächtigen Sitz ausgebaut. Die 
Landvogtei verblieb bis zum Ende 
des Alten Berns 1798 in Aarwan­
gen. Nachdem es Einheimische im 
Zuge der helvetischen Revolution 
verwüsteten, wurde es an Private 
verkauft. Bern brachte das 
Schloss Anfang des 19. Jahrhun­
derts wieder in seinen Besitz und 
richtete den Sitz des Oberamt­
manns ein. Mit der Gewaltentei­
lung zog der Regierungsstatthalter 
aus - das Amtsgericht mit der 
Wohnung des Gerichtspräsidenten 
und dem Gefängnis blieben dem 
Schloss bis 2012 erhalten. Seitdem 
steht das Wahrzeichen des Dorfs 
leer. (bey) 

Juhuuri wird Besucherinnen und Besucher im Schloss Aarwangen 
empfangen. Fotos: Beat Mathys 

Geschichte Platz finden.Ausstel­
lungen, die sich dem Dorf Aar­
wangen, dem Schloss selbst 
sowie der Oberaargauer Indust­
rie- und Wirtschaftsgeschichte 
widmen. «Historische Häpp­
chen» und Anlässe schweben den 
Stiftern vor. Alles modern, luftig 
und leicht gehalten. 

Raffael Egger streicht mit sei­
nem Finger der Wand entlang. 
Der Gang, der zum ehemaligen 
Gerichtssaal führt, ist weiss ver­
putzt. «Der Putz ist aus den 
1960er-Jahren», sagt der Archi­
tekt. Die Sensibilität in Sachen 
Bau habe damals gefehlt. Heute 
wäre so etwas in einem histori­
schen Gebäude unvorstellbar. 

«Ursprüngliche» 
Bausubstanz 

Für die grossen Umnutzungs­
pläiie der Stiftung arbeiten die 
Planer denn auch eng mit der 
Denkmalpflege und dem Archäo­
logischen Dienst des Kantons zu­
sammen. Raffael Egger sagt: 

«Wir sind gespannt, was beim 
Umbau alles zum Vorschein 
kommen wird.» 

Die Hoffnung schwingt mit, 
einen Grossteil der ursprüngli­
chen Bausubstanz freilegen zu 
können. «Doch was ist hier schon 
ursprünglich?», fragt er rheto­
risch. Bei einem derart alten Ge­
bäude, das über die Jahrhunder­
te immerwiederVeränderungen 
erfahren hat, sei das schwierig 
abzuschätzen. 

Der Architekt führt die nächs­
te geschwungene Treppe hinauf. 
Der Einbau eines Lifts ist fest 
eingeplant. «Das ganze Schloss 
wird rollstuhlgängig sein», sagt 
er. Im Dachgeschoss sollen . 
sich bald schon Kinder austoben 
und für die Historie begeistern 
können. 

Unter der Balkenlage hat es 
viel Platz für ein Kinderschloss. 
Egger führt durch die verschlun­
genen, engen Gänge zum alten 
Verliess. Meterweit geht es hier 
in die Tiefe. Eine schaurige Vor-

Unter dem Dach entsteht mit dem Kinderschloss ein Paradies 
für die kleinen Besucher. 

Projektleiter i=!affael Egger vor einer Zelle im Schlossgefängnis, das 
bis 2012 in Betrieb war. 

stellung, welches Dasein die­
Häftlinge in diesem Loch vor · 
Jahrhunderten fristen mussten. 

Eine schmale Wendeltreppe 
führt vom Dachgeschoss in 
den Schlossturm hinauf. Doch 
dieser Bereich wird den Besuche­
rinnen und Besuchern nicht zu­
gänglich gemacht. «Es wäre viel 
zu eng, die Besucher könnten 
nicht kreuzen.» 

Das pittoreske Turmzimmer, 
das über dem künftigen Kinder­
schloss thront, soll ein Veranstal­
tungsraum werden. Der Archi­
tekt denkt etwa an Sitzungen, 
vielleicht sogar mit ausländi-

. sehen Gästen. Die Aussicht wäre 
allemal beste Werbung für Aar­
wangen und den ganzen Ober­
aargau: Der Blick reicht über saf­
tig grüne Wiesen, urchige Bau­
ernhöfe - und bleibt an der 
gemächlich fliessenden Aare 
hängen. 

Egger beschäftigt sich seit 
rund einem Dreivierteljahr in- · 
tensiv mit dem Schloss Aarwan-

gen und dessen Zukunft. «Eine 
äusserst eindrücklicher Arbeits­
ort», schwärmt er. Die Hand­
werkskunst von früher sei 
schlicht unglaublich. 

Ein Magnet 
für die ganze Region 

Bis zum geplanten Eröffnungs­
termin im Herbst 2023 wird sich 
der Architekt weiter dem Schloss 
widmen. Die Freude ist ihm hin­
ter der Maske ins Gesicht ge­
schrieben. Doch zunächst muss 
die Stiftung Geld auftreiben -
eine Menge Geld. Die Rede ist von 
mehreren Millionen Franken. 

Raffael Egger ist überzeugt, 
dass sich die Investitionen loh­
nen werden: «Es ist ein Magnet 
für die ganze· Region, das hier 
entsteht.>> 

Die Stiftung Schloss Aarwan­
gen rechnet in ihrem Business­
plan mit fast 14'000 Besucherin­
nen und Besuchern pro Jahr. 
Schlossmaskottchen Juhuuri hat 
dem nichts hinzuzufügen. 

Brandursache: 

Gasbrenner 

Feuer In Bannwll Flammen j 
sich durch die Aussenf 
und schossen aus dem Da 
Dienstag, 20. April, war be 
Einfamilienhaus am Hog 
weg in Bannwil ein Brar 
gebrochen. 

Die Feuerwehr Aare · 
das Feuer löschen, verlet: 
de niemand. Die Bewohr 
hatten Glück im Unglü 
konnten sich selbststäni 
Freie retten. Das Dezerna 
de und Explosionen hat 
mittlungen zur Brandu 
nun abgeschlossen, wie d 
tonspolizei Bern mitteilt. 

Das Feuer sei auf ein« 
lässigkeit im Umgang mit 
Gasbrenner zurückzuführ 
diesem griffen die Flamn 
die Fassade über und br 
sich bis hinauf zum Dac 
aus. Nach aktuellen Schät: 
beläuft sich der Sachschac 
mehrere Hunderttausenc 
ken. Die Polizei hat den S, 
halt an die zuständige St. 
waltschaft Emmental-O1 
gau rapportiert. (bey) 

Die Badi wird n 
später eröffnet 

Huttwil Der Eröffnungsten: 
sanierten Schwimmbad� 
weiter nach hinten: Er wi 
29. Mai auf den 5. Juni vt
ben. Die schlechte Witte1
den vergangenen Woche
zu Verzögerungen bei de
gebungsarbeiten geführt,
Gemeinde mitteilt. Auf de
stelle werde mit Hochdn
arbeitet. Trotzdem kön�
garantiert werden, dass bi
Mai alle Arbeiten abgesct
seien, die einen sicheren
betrieb ermöglichen wür,

Ausschlaggebend war 11 
ein Warmepumpenfilte 
noch nicht geliefert wurd 
mit der Erwärmung des 
wassers erst nach dem 1 

dieses Filters begonnen� 
könne und das Aufheizen 
Grad eine Woche dauere, 
der Badebetrieb erst ab j 

Juni gewährleistet werde: 
Auch im Bereich_der C 

nomie kommt zu liefe 
bedingten Verzögerung<: 
Spezialbaukommission ! 
Absprache mit dem Sch, 
badverein deshalb davo 
dass der Gastronomieben 
gar erst Mitte Juni eröffn 
den kann - frühestens. (l 

Nachrichten 

Trafostation an 

Artillerieverein verl 

Huttwil Durch die Trafosta 
der Spitalstrassse 54 fliess 
lange kein Strom mehr. C 
wird sie vom Artillerieven 
reits im Februar 2020 bei 
der Gemeinderat, das Ge 
an den Verein zu verkaufe 
hat der Rat den Entwurf d 
trages genehmigt. Der Pr 
trägt 7500 Franken. (jr) 

Wir gratulieren 

Lotzwll Am Pfingstmonta 
feiert Peter Carissimi an 
der Bahnhofstrasse seine 
80. Geburtstag. (bey)

Wyssachen Ebenfalls karn 
Pfingstmontag Rosa Mar 

Morgenthaler-GlanzmaI1 

Tschüppeli, ihren 93. Get 
tag geniessen. (bhw) 


